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Aarfreitag j(9J(5.
Das deutsche Volk gekreuzigt,
Es leidet, doch es lebt.
Wohl seh ich Sterne glühen
Und Helle Blümlein blühen
Die Erde bebt.
Und dieser schwarze Freitag,
Mein Volk, wird bald vergehn.
Schon höre ich die Glocken
Zum heiligen Frohlocken
Und Auferstehn.

Peter Rosegger.

Karfreitagsgedanken.
Karfreitag mit seinem tieftragischen Ernst ist gekommen.

1 Stier wirb uns in das Bewußtsein eingegraben, daß
>Menschenleben nicht Worte, sondern n«r Taten Geltung

toben Während seines Lehramtes hatte Jesus von sich
XL«' „Des Menschen Sohn ist nicht gekonnnen, daß er
" >dienen lassen, sondern daß er diene und gebe sein

ton zu einer Erlösung für viele." Wäre es bei diesen
orten geblieben, so würde es heute kein Christentum,

jLe erlöste Menschheit geben. Die Worte wären
in Schall und Rauch geworden. Aber so kam
n Karfreitag, und dadurch bestätigte Jesus durch

sie Tat, was er nicht verheißen. Nun wurde das große
Werk der Erlösung vollbracht für alle die, die sich erlösen
lassen wollen. Welch ein Preis aber mußte für die Arbeit
der Erlösung, der Befreiung von den Sklavenketten der
Sünde gezahlt werdenI Nur Selbstaufopferung, nur
Tod sür andere konnte die große Christenfreiheit zuwege
bringen. Höchste, reinste Liebe maßte erwiesen werden.
Hi mußte der Welt klar werden , daß man in der Welt
keine größere Liebe erweisen kann, als daß man sein
Leöen läßt für seine Brüder.

Wann wäre die Tatsache solch höchsten Liebeserweises
der Welt und besonders unserm deutschen Volke klarer
zum Bewußtsein gekommen, als in diesem furchtbar
ernsten Jahr» wo wir gegen eine Welt von Feinden an-
Mmpsen haben, wo ungezählte Tausende ihr Leben
lassen müssen sür Weib und Kind, für Vater und Mutter
und für die höchsten Kulturgüter der Menschheit. Wenn
sie den Heldentod finden für andere, so sehen wir darin
nicht ihr Ende, sondern ihren Ausstieg zu höherem Leben.
Das ist deutsche und zugleich christliche Auffassung. Nach
der Götterlehre unsrer Vorfahren, der heidnischen Deutschen,
geleiteten Walküren, göttliche Jungfrauen, die auf blutiger
Walstatt gebliebenen Helden zur Herrlichkeit Walhallas,
zum Götterhimmel, wo ihrer ewige Freuden harrten.
Und das Christentum lehrt : wer sein Leben für seine
Brüder hingibt, wer bis in den Tod getreu bleibt, soll
die Krone des Lebens empfangen

Im Lichte der Heldenverklärung, im Lichte des Ewigen
gewährt der Heldentod denen, die um die Gefallenen
trauern, den rechten Trost, den Heldentrost. Der Himmel,
der das ewige Leben gibt, nimmt die Helden auf ; da
muß alles Wehklagen um die, die als Erlöste das ewige
heil gefunden haben Und darum ja nimmermehr zu be¬
klagen sind, verstummen. Der Heimgegangene Held hat
seine höchste Heimat erreicht, das letzte Ziel. So verliert
der Tod seinen Schrecken, so erhält er Weihe und Ver¬
klärung. Der Held stirbt im seligen Bewußtsein, Leib und
Leben dahingegeben zu haben, um ein Höheres, als es
i>as eigene irdische Dasein ist, um sein Vaterland zu
retten. Den Seinen aber, die er verlassen muß, läßt er
den Trost zurück, daß er den edelsten Tod erlitten hat,
der den gerechtesten Anspruch auf Ehrung, Ruhm und
Andenken verleiht.

Tausendfach solcher wird Heldentrofl bezeugt. So oer-
obentlicht der deutsch-österreichische Dichter Peter Rosegger
den Brief einer Mutter, die sich über den Heldentod ihres
emzigen Sohnes also tröstet: „Ich hatte ihn gleich bei
^eginn dieses Krieges innerlich zum Opfer gebracht und
kannte all die Zeit ruhig erwarten, wie Gott es fügen
wollte, so traf es mich nicht unvorbereitet; aber doch
blutet natürlich das Herz bei dem Schnitt. Der Schmerz
!st aber ein reiner, ohr>»o jeden Stachel; auch kann ich nur-i- cm reiner, oy ?« ’eoen otoaiei ; aucy rann icy nur
banken und loben, daß mein geliebter Junge ein frohes.» . muri «, UUp lliciii yciicuici cm
lonmges Leben hatte, glücklich durch Pflichttreue und vor
allem durch frommen Sinn, festes Gottvertrauen und aufruc"' ourct) frommen Sinn, festes Gottvertrauen und auf
benî elde der Ehre nach schönen, erhebenden Wochen und
fn einen raschen, wahrscheinlich schmerzlosen Tod

„So spricht," sagt zu diesem Briefe Peter Rosegger,
bme deutsche und christliche Frau, und wie sie, denken. deutsche und christliche Frau, und wie sie, denke

'm Düsende deutscher Frauen und Mütter. Und i
.j/Ibb/Verbindung vaterländischer und christlicher Gründ

in
fij£ %~r'‘u,,.luun9 vaterländischer und christlicher Gründe
v 9k tatsächlich die ganze Fülle des Trostes. Die lindern
, " schmerz, dann wird schließlich— um mit Paulus zuIpreazen— ..Trübsal »ine ffihre" denen die nickt lebenmitk n Z" „Trübsal eine Ehre" denen, „die nicht sehen

Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare."
9 ^Mochten wir doch alle in solchem Bewußtsein heuer' WI * UHU.) uut III luittjciu ^ VIUUDI | HH

feiern, dann werden wir uns nicht nur des
n,.-sEbopfertodes auf Golgatha als Christen würdig er-

. >°"dern uns auch als Deutsche zeigen, die des
find ihrer Brüder auf den Schlachtfeldern wert

Aus dem Reiche.
-s- Ueber 5100 kriegsschreibstubcn und Feldpost-

verpackuiigsstcllcn waren Mitte März im Neichspostgebiet,
wie die Postverwaltung festgestellt hat, in Tätigkeit, um
dem mit den Vorschriften über die Adressierung und Ver¬
packung der Feldpostsendungen weniger vertrauten Publi¬
kum hilfreich an die Hand zu gehen/Seit Anfang Februar
sind allein 2000 Schreibstuben und Verpackungsstellen neu
entstanden. Etwa 40 Prozent der Gesaintzahl sind in
Schulen untergebracht. Vielfach werden auch noch die
älteren Schüler beim Schulunterricht von den Lehrern in
der Adressierung und Verpackung der Feldpostsendungen
unterwiesen. Wo die Einrichtung von Schreibstuben bis¬
her nicht möglich gewesen ist, haben sich in zahlreichen
Fällen, die Gemeindevorsteher, Pfarrer, Lehrer, ferner die
Vorstände der Roten Kreuz- und Frauenvereine sowie
auch Geschäftsinhaber in de» Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Die Reichsposlverwaltung wendet der weiteren Aus¬
breitung der Kriegsschreibstuben und Feldpostverpackungs¬
stellen dauernd ihre Fürsorge zu.

+ Prival -Paket- und Frachkgukverkehr nach und
von dem östlichen Kriegsschauplatz. Vom 29. März ab
wurde der Privat -Paket- und Frachtgutverkehr auch mit
den im Osten befindlicken Truppen — mit Ausnahme der
in Galizien und in den Karpathen verwendeten— nach
Maßgabe der seit dein 22. Februar gültigen Vorschriften
zugelassen. Ĥierbei ist Voraussetzung, daß wegen der
schwierigen Beförderungsverhältnisseaus den in Frage
konimeuden Eisenbahnen nur unbedingt notwendige Gegen¬
stände zum Versand gelangen und jedes Uebermaß ver-
niieden wird. Andernfalls müßte diese Vergünstigung zur
Verhütung von Stockungen, die beim We.hnachtsverkehr
lebhaft beklagt wurden, wieder aufgehoben werden. Die
Mitteilung des Zeitpunktes, zu dem eine Annahme von
Paketen usw. auch für die Truppen in Galizien und in
den Karpathen zulässig ist, erfolgt später. Pakete, die
schon jetzt zur Aufgabe dorthin gelangen, müssen in Er¬
mangelung einer Befördernngsinöglichkeit den Absendern
zurückgesandtwerden. Zur Vermeidung unnötiger Kosten
wird dringend empfohlen, etwaige Zweifel hinsichtlich der
Paket- usw. Sendungen an Heeresangehörige bei den
Militär-Paketdepots zur Sprache zu bringen. Die für
solche Anfragen bei den Postanstalten vorrätigen grünen
Karten werden kostenlos befördert. (W. T.-B.)

-j- welkere Rückkehr nach Ostpreußen. Der Landes-
hauptmann der Provinz Ostpreußen hat als Staals-
kommissar für Flüchtlingswesen mit Genehmigung des
Oberbefehlshabersim .Osten zu den früher freigegebenen
Gebieten mit Bekanntmachungvom 24. März auch die
Kreise Lötzen. Darkehmen, Angerburg und Gumbinnen
den Flüchtlingen für die Rückkehr freigegeben. In diesen
Kreisen ist aber eine Reihe von Ortschaften so zerstört,
daß die Flüchtlinge, die dort wohnen, wegen man¬
gelnder Unterkunft nicht dorthin zurückkehren können.
Da nicht die Sicherheit besteht, daß diese Flücht¬
linge in den Nachbarorten würden Unterkunft finden
können, werden sie von der Rückkehr vorläufig absehen
müssen. Die zerstörten Ortschaften sind: Im Kreise Lötzen
die Ortschaft Marzinawolla; im Kreise Darkehmen:
Iodzuhnen, Tauschillen. Kellmienen. Wilhelmsberg-Dorf,
Auerfluß, Ströpken, Puckwallen, Wesdern, Bidszuhnen,
Grünwalde, Kl. Grobienen, Gotthardsthal, Broszaitschen,
Osznagoren, Gr.-Sobrost, Kl.-Sobroft, Ostkehmen, Stä-
ringen, Bamberg: im Kreise Angerburg: Rosengarten, Gr.-
Guja, Kl.-Dombrowten, Buddern. Gr.-Strengeln, Kl.-
Strengeln. Possessern, Kruglanken, sowie Wenzken Dorf
und Gut ; im Kreise Gumbinnen: Worupönen, Sodi-
nehlen,Iodzuhnen, Ribil»len,Warschlegen,Karczanupehtten,
Sodehnen.

Aus aller Wett.
-f- wirklich «dreckige Propaganda «. In den„Basler

Nachrichten" bespricht der Baseler Universitälsprofessor
Wernle  die massenhafte Versendung der Berichte der
französischen Untersuchungskommission
über angebliche deutsche Greueltaten  in den
besetzten Gebieten. Er zitiert zwei eklatante Fälle, nach
welchen er genug gehabt hätte von all den absurden unkon¬
trollierbaren Schauergeschichten, für die weiter kein Zeuge
vorhanden sei, und bemerkt dazu: So etwas wird von einer
Untersuchungskommissionfür bare Münze genommen und
dem Ministerpräsidenten vorgelegtI Am Schluß stellt der
Professor zwei Punkte fest: einmal, daß der ganze offizielle
Bericht psychologisch und historisch nur den einen Wert besitze,
uns zu zeigen, was alles ein leidenschaftlich erhitztes Volk
in Kriegszeiten, in denen es den Feind am eigenen
Leibe habe spüren müssen, in seiner Phantasie dem
Feinde znzutrauen imstande sei, und was alles gebildete,
mit einer Untersuchung beauftragte Männer sich von der
ansteckenden Phantasie vormachen ließen. Unser primi¬
tivstes Rechtsempfinden sagt uns, daß zu einer beweis-
kräftigen Untersuchung die Anhörung des anderen Teils
und die Ausschaltung aller direkt feindlichen und leiden¬
schaftlichen, den Tatbestand beeinflussenden Färbungen ge¬
hören. Von alledem ist hier keine Rede, man gewahrt
im Gegenteil eine Sucht, dem Feinde alles denkbar Ge¬
meine zuzutrauen und die Masse ungeheuerlicher Anklagen
mit allen Mitteln zu vermehren. Das zweite aber ist
dieses: der Versuch, durch Verbreitung von angeblich
t,fiziell fest ge st eilten Greueltaten , um
deren Wahrscheinlichkeit es so miserabel
bestellt  ist , dem Feinde seinen Kredit zu
nehmen  und so die Herzen der Neutralen für sich zu
gewinnen. Das verdient die Bezeichnung „dreckige
Propaganda ." _

aauCC Gerlchkssaal.
Revision im Prozeß Thormann. Der von dem Schwur-

geriet)! in Köslin zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilte Heinrich
Thormann, der falsche Bürgermeister von Koslln, hat seinen Ver-
teidiaer beauftragt, gegen das Urteil Revision beim Reicksgericht
einzulegen. Die Revision wird sich nur aus sormale Gesichtspunkt,
stützen können. _ __ __ _ - ' .

Geschichlskalender.
Donnerstag , 1. April . 1730. Salomon Geßner, Idyllen-

dichter. * Zürich. - 1815. Fürst Otto ° °n Bismarck.
1867 bzw . 1871- 90 Reichskanzler , * Schönhaufen
in der Altmark. — 1843. Ludwig Enneccerus, Jurist, Neu¬
stadt. — 18S3. Einführung der mitteleuropäischen Zelt in DeuW-
land. — 1899. Viktor von Strauß und Torney, vielseitig» Ge¬
lehrter und Diplomat, -s- Dresden. — '910. Andr. Acheuback. betu
Landschaftsmaler, f Düsseldorf. — 191l. Martin Greif, Dicht», t
Rufflein.

Vermischtes.

Eine Schweinestifkunq. Frau Amtsgerichtsrat Rehse
in Meinersen(Kreis Gifhorn) hatte vor einiger Zeit, so
schreibt man dem „Bert. Tagebl.", angeregt, jede Ge-
meinde des Kreises möchte aus Dankbarkeit für den
Masurensieg ein „o stp r e u ß i sches Schwein"  stiften
und der Oftarmee zukommen lassen. Diese Anregung stet
auf günstigen Boden, denn elf fette Schweine wurden ge-
stiftet. Frau v. Hindenburg  erfuhr davon und
sandte Frau Rehse das folgende Schreiben:

„Sehr geehrte Frau RehseI Die elf„ostpreußischen Borsten-
ttere" haben mir eine so unsagbare Freude bereitet, wie ich nie ge¬
dacht hätte, daß ich mich über Schweine freuen könnte. Dieselbe
Freude werden die Hindenburg -Krieger  beim Bertilger,
der Schweine empfinden. Ich möchte Ihnen, meine liebe Frau
Rehse mit den Worten meines Mannes, die folgend lauten: .Bitte,
sage allen Gebern und Helfern, die meine Truppen erfreuen, meinen
herzlichsten Dank; denn was sie meinen Truppen tun, das tun sie
mir,' herzlich danken. Ihre sehr ergebene Gertrudo. Hindenburg."

12 000 gefangene Franzosen sind, wie dem „B. T."
geschrieben wird, dieser Tage in dem Gefangenenlager auf
dem TruppenübungsplatzOhrdrus eingetroffen. Sie stammen
aus der letzten großen Schlacht in der Champagne. Viele
von ihnen sind verwundet.

2m Sumpf erstick». Das Verschwinden des 79jähr!gen
früheren Gemeindevorstehers Karl Wolter von Wilden¬
bruch. Kreis Potsdam, das vor einiger Zeit Aufsehen er-
regte, hat jetzt eine traurige Aufklärung gefunden. Der
Greis war am 17. Februar plötzlich verschwunden, und
alle Nachforschungen blieben vergeblich. Jetzt hat man
auf einer sumpfigen Wiese bei Wildenbruch seine Leiche
gefunden. Wolter ist offenbar im Sumpfe steckengeblieben;
seine Kräfte reichten nicht aus, sich herauszuarbeilen, und
so fand er einen elenden Tod.

Die gröstke käste «n Europa . Im allgemeinen
glaubt man. daß die größte Kälte in arktischen Regionen
beobachtet werden müßte. Dies ist aber falsch, denn in
gewissen Gegenden Ostsibiriens werden im Winter Kalte-
grade erreicht, die weder Nordpol noch Sudpol aufzu.
weisen haben. Der Kältepol der Erde ist eben nicht mit
dem geographischen Pol der Erde identisch. Die snrcht»
barste Kälte, die auf der Erde bisher überhaupt beob¬
achtet wurde, hatte die Gegend um Werchozansk tm
östlichen Sibirien aufzuweisen, wo bisweilen 70 Grav
Kälte beobachtet wurden. Die mittlere Jahrestemperatur
beträgt hier 60 Grad unter Null, wenn auch während
der kurzen Sommerzeit Wärme bis zu 30 Grad
beobachtet wurde. Die Temperaturdifferenz in dieser
Gegend ist also nicht weniger als 100 Grad.
Von den europäischen Ländern ist Rußland naturgemäß
dasjenige, das am meisten unter der Kälte zu leiden hat.
Kältegrade bis zu 45 Grad sind sogar in Moskau beob-
achtet worden, während Petersburg meistens nicht über
40 Grad hinauskommt. Südrußland ist im allgemeinen
wärmer, und in der Gegend ^ » Kaukasus stellt 30 Grad
etwa die untere Grenze dar. Ein Land in Europa uber¬
trifft allerdings noch Rußland, nämlich Schweden, in dessen
nördlichen Zonen die Temperatur nicht selten auf 60 Grad
fällt. In Deutschland ist Ostpreußen das eigentliche Kalt^
Zentrum, und hier wieder Masuren der Kältepol, der sich durch
Temperaturen von 36 Grad unter Null auszeichnet. Was
eine solche Temperatur besagen will, erhellt am besten
aus der Tatsache, daß Quecksilber bei 39V» Grad unter
Null gefriert und also ein gewöhnliches Thermometer zur
Messung so tiefer Temperaturen nicht mehr Verwendung
finden könnte. Auch Königsberg weist mitunter tiefe
Temperaturen auf, die niedrigste dort beobachtete Tempe¬
ratur betrug 30 Grad unter Null. Auch »n Osterode und
Insterburg fällt das Thermometer nicht selten bis auf
24 Grad. Auch die anderen östlichen Provinzen Deutsch¬
lands haben mehr unter der Kälte zu leiden, als der
Westen, und dem Riesengebirge im besonderen srnv
Temperaturen bis zu 20 Grod in strengen Wintern kein«
Seltenheit.

1



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Grostes Hauptquartier , 3l . März, vormittags
(MTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Pont -a-Mousson griffen die Franzosen

bei und östlich Regnieville , sowie im Priesterwalde an
wurden aber unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Nur
an einer Stelle westlich des Priesterwaldes wird noch ge¬
kämpft.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgischen Orte
Brügge , Ghistelles und Courtrai mit Bomben - ohne mili¬
tärischen Schaden anzurichten . In Courtrai wurde durch
eine Bombe in der Nähe eines Lazaretts ein Belgier getötet,
einer verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Das russische Grenzgebiet nördlich der Memel ist ge¬

säubert . Der bei Tauroggen geschlagene Feind ist in
Richtung Skawdwilie zurückgegangen.

Die in den letzten Tagen nördlich des Augustower
Waldes erneut gegen unsere Stellungen vorgegangenen
russischen Kräfte sind durch unseren kurzen Vorstoß wieder
in das Wald - und Seengelände bei Sejny zurückgeworfen
worden . Die Zahl der russischen Gefangenen aus diesen
Kämpfen , bei Krasnopol und nordöstlich ist um 500 ge¬
stiegen.

Bei Klimki an der Szkwa wurden weitere 220 Russen
gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.
Kampfe der Oesterrricher gegen dir Russen.

Wien , 31. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
31 . März mittags : .An der Front in den Ostbeskiden ist der
Tag ruhiger verlaufen.

In den östlich anschließenden Abschnitten dauern die
Kämpfe fort . Auf den Höhen nördlich Cisna und nordöst¬
lich Kalnica wurden abermals mehrere rusfische Sturm¬
angriffe , die der Feind noch nachts wiederholte, ab¬
geschlagen . Auch nördlich des Uzsoker Passes scheiterten
Nachtangriffe des Feindes unter schweren Verlusten.
Weitere 1100 ÄNann Gefangene wurden eingebracht

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet . Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Seit dem 1. März wurden in Summa 18 » Offi¬
ziere , » 8 842 Mann - es Feindes gefangen,
88 Maschinengewehre erobert.

Der Stellvertreter des CHM des Generalstabes:
v. H o e f e r , Fe6 «̂ Mchalleutnant.

Der Krieg i^ Grieirl.
Konstantinopel , 31. März. (WTB.) Das Haupt¬

quartier teilt mit : Gestern beschoß die russische Flotte
Zengulick und Eregli Kosu an der Küste des Schwarzen
Meeres . Nachdem sie über 2000 Granaten verschossen hatte,
entfernte sie sich in nördlicher Richtung , ohne irgendwelchen
bedeutenden Schaden angerichtet zu haben . Nur einige
Häuser wurden beschädigt . Die von der Flotte während der
Beschießung aufgestiegenen Flugzeuge wurden durch unser
Feuer vertrieben . Vor den Dardanellen und auf den anderen
Kriegsschauplätzen ist keine Veränderung eingetreten.

Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich ".
Paris , 3l . März. (WTB.) Der „Matin" meldet

aus New - York : Der Hilfskreuzer „ Prinz Eitel Friedrich"
wurde davon benachrichtigt , daß er den Hafen von Newport-
News spätestens am 1. April 7 Uhr abends verlaffen muffe.

Neber bi?  Tätigtest deutscher Tauben.
Ein deutscher Päuzerzug bei Bpern.

Paris , 31. März. (WTB.) „TempS" meldet: Eine
Taube überflog am 29 . März Caffel und warf sechs Bomben
ab , die nur Sachschaden anrichteten . Die Taube überflog
sodann Hazebrouk und Bailleul . Das Flugzeug wurde heftig
beschaffen, entkam jedoch unversehrt.

Das Dorf Vlamertingue bei Ypern wurde am Donners»
tag wahrscheinlich von einem deutschen Panzerzug

i beschossen.  Die französischen Verluste und der ange»
richtete Schaden sind nur gering . Im Gebiet von Nancy

. zeigen die deutschen Flieger  infolge des schönen Wetters
lebhafte Tätigkeit . In der Umgebung von Nancy wurden
viele Bomben abgeworfen , die zum größten Teil im weichen
Boden krepierten , ohne Schaden zu verursachen . Pont-
ü - Mousson  wurde wiederum beschossen;  der Sach¬
schaden scheint beträchtlich zu sein, Personen wurden aber

. nicht verletzt.

Aus Warschau.
> Wien , 31. März. (Ctr. Bln.) Aus Warschau er¬

fahren die Blätter : Seitdem aus Grodno und Kowno für
die Russen wenig erfreuliche Nachrichten über den Verlauf
der dortigen Kriegsoperationen eintreffen , gestaltet sich die.
Lage in Warschau noch schwieriger  als zuvor.

' Täglich wächst die Zahl der Verwundeten , die aus den Feld-
! lazaretten nach Warschau und von da ins Innere Rußlands

weiter befördert werden . Infolge des Aerztemangels werden
jetzt auch junge Uniocrsitätshörer zum Dienst in den Sani-
tälszügen und Spitälern herangezogen . Rings um die
Stadt sind viele Ortschaften verwüstet.
Zurzeit beherbergt Warschau 80 000 obdachlose jüdische
Flüchtlinge . (B . T .)

Beschiestung eines Forts vou Verdun.
Genf , 31. März. (Ctr. Bln.) Während Poincare,

begleitet vom General Sarrail , einige Blockhäuser im Ar-
gonner Walde abseits des eigentlichen Kriegsgebietes be¬
sichtigte , traf telephonisch eine Meldung ein , daß Donaumont,
eines der für die Verteidigung von Verdun wichtigen Nord¬
forts , von den Deutschen beschossen worden sei. Die Nachricht
wirkte in Paris nach den in der Vorwoche erneuerten Ver¬
sicherungen des französischen Hauptquartiers , die Deutschen
hätten Neigung gezeigt , sich aus dem Umkreise von Verdun
zucückzuziehen , stark befremdet.

Die in der vorigen Nacht erneuerten Versuche der Eng¬
länder , die zerschossene Newporter Yser - Brücke  not¬
dürftig herzustellen, wurden durch deutsche Treffer
vereitelt. (L . A.)

Ein englischer Dampfer gesunken.
London , 31. März. (WTB.) Das Reutersche Bureau

meldet : Der britische Dampfer „Flamenian " von Glasgow
nach dem Kap unterwegs , wurde Dienstag fünfzig Meilen
von den Scillyinfeln entfernt zum Sinken gebracht
Von der Mannschaft wurden 31 Mann von dem dänischen
Dampfer Finlandia ausgenommen und in Holy Head ge¬
landet.

„Lord Nelson " gesunken.
Berlin , 31. März. (Ctr. Bln.) Aus Athen meldet

die „ Vossische Zeitung " : Aus Mytilene wird gemeldet , daß
das Linienschiff „Lord Nelson ", das wegen schwerer
Beschädigungen in dem Seegefecht vom 19 . März innerhalb
der Dardanellen aufgelaufen war , jetzt infolge furchtbaren
Sturmes und durch das Feuer der Türken vernichtet wurde.
Die Engländer verheimlichen den Verlust.

Englische Schiffahrtsfchwierigkeiten.
London , 31. März. (WTB.'I Die „Times" melden:

Die Handelsschiffe haben Schwierigkeiten , genügend Offiziere
und Mannschaften aufzutreiben . Viele Schiffe müssen sich
mit zwei Offizieren begnügen . Die Lücken in den Besatzungen
werden teilweise mit indischen Matrosen ausgefüllt.

Ein englischer Kreuzer gestrandet.
Berlin , 31. März. (Ctr. Bln.) Einem der deutschen

„La Plata -Zeitung " in Buenos Aires über die Seeschlacht

bei den Falklandinseln zugegangpnen Briefe ist
zufolge, zu entnehmen, daß der englische Pan »,
„Desence " schon vor der Schlacht bei
Grund geriet,  festsitzt und allem Anscheins
verloren ist, höchstens sei der Panzer noch für ft
gung verwendbar.

Achte Krlegsnachrtchlen.
Berlin , 31. März. (WTB.) Aus Stockst.,

die Mitteilung , daß mehrere höhere Gendarnieck . '
Petersburg als Spione in deutschen Diensten enp-
seien.

Stockholm , 31. Mär. (WTB.) Die Mj^
mehrere höhere Gendarmerieoffiziere in Petersburg
in deutschen Diensten entdeckt worden seien , wird „„
stätigt . Mehrere wurden verhaftet . Die Anzahl
hafteten Personen steht nicht fest . Unter ihnen ^
ein sehr bekannter hochstehender Offizier . Die K
peinlichstes Aufsehen in den russischen militärisch !!

Rotterdam , 31. März. (WTB.) Dir
Rotterdam 'sche Courant " meldet aus Sluis : Ge¬
flogen englische Flieger über Seebrügge und warfen
ab . Es ist unbekannt , ob Schaden angerichtet w

. Flieger wurden von der ganzen Küstenlinie besch
> Lyon , 31 . März . (WTB .) „ Nouvelliste«

Ein deutsches Flugzeug konnte infolge bewölkten
sich Nancy nähern , ohne bemerkt zu werden . Das

! warf drei Bomben ab , die beiden ersten verursa
Schaden , die dritte beschädigte die oberen Sto
Wohnhauses . Verletzt wurde niemand.

London , 31. März. (WTB.) Lord Rot'
gestorben.

Fritzchens Brief an den Osterh,
Lieber Osterhas!

Sonst habe ich dir immer geschrieben, daß du
Eier legen solltest. Ich habe dir auch jedesmal «
wo ich das Nest für dich gemacht, damit du es finden
Diesmal Hab' ich gar kein Nest gemacht . Ich will
sagen warum . Du brauchst mir nämlich dieses Jahr
zu bringen , weil Krieg ist. Da will ich garnichti
flüssiges haben Wir Kinder sind schon zufrieden, «-
vielen Soldaten nicht hungern müssen und das Voll
satt zu effen hat . Der Herr Lehrer sagte nämlich
„Wer spart und Opfer für die andern bringt , der "
den Sieg gewinnen ." Und ich will doch auch siegen
Darum habe ich die Mutter gebeten , mir gar fein
gcschenk zu bestellen. Sie soll lieber das Geld d<
Kriegsfürsorge  oder dem Roten Kreuz geben,
sie doch andern helfen oder eine Freude machen. 3
schon mit meinem Stück Brot zufrieden , wenns aut
nicht groß ist. Wenn ich ein bischen Hunger habe,
es umso besser. Also, du brauchst diesmal nicht zu si
Sobald der Krieg herum und gewonnen ist, dann -
wieder an dich schreiben und dich freundlichst etnlaben, •
Jahr wieder bei uns zu erscheinen.

Dann also bestimmt auf frohes Wiedersehen!
Dein treuer deutscher

Fritz.

LoKoies und Prowi&ieilB.
★ Herborn , 1. April . Herr Unteroffizier

Becker (Sohn des Herrn Rentners Becker dahier), .
Kampfe gegen die Franzosen steht, wurde mit dem Eise
Kreuz  ausgezeichnet.

— Ev . Kirchenchor . Morgen (Karfreitag)
wird im liturgischen Gottesdienst der sich unter Leitmiz
Herrn Lehrer Kop p neu gebildete ev. Kirchenchor (ge:
Chor ) zum ersten Male Mitwirken ; auch der Hauptgott
am Ostersonntag soll durch den Vortrag einiger
Chöre erhebender gestaltet werden.

— Die nächste Nummer unseres Blattes
des Karfreitags wegen erst am Samstag  nachmit
gewohnten Stunde ausgegeben.

Mahres Glück?
Roman von Rudolf  Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.) (41

Sie sah ihn schattenhaft an sich oorbeigleiten , dann
brach sie mit einem leisen Aufschrei zusammen . Trine ver¬
nahm ihn . In banger Ahnung trat sie aus ihrem Zimmer
und sah erschaudernd ihr Kind am Boden liegen . Gleich,
zeitig erschien ihr Mann im Rahmen der Tür und rief
triumphierend aus : „Dem Hab' ich's besorgt ; der komint
nicht wieder !"

Seine Frau wollte ibm sagen , daß er sein Kind mit-
getroffen habe , aber kein Wort ra, .g sich über ihre Lippen;
so deutete sie nur auf die am Boden Liegende und ver-
suchte mit zitternden Händen , sie aufzurichten.

Wie vom Blitz getroffen stand Kleinschmidt mit weit
aufgerissenen Augen und Mund vor der Gruppe . Es
dauerte eine Weile , bevor feine vom Wein und der Wut
umnebelten Sinne wieder klar wurden , dann aber begriff
er . daß er ein Unheil angerichtet habe . In die Küche
springend , rief er nach Wasser , und als ihm das Dienst-
Mädchen ein Glas voll gereicht hatte , befeuchtete er an
allen Gliedern bebend , Aennchens Schläfe . Als dies sie
nicht ins Bewußtsein zurückrief, schleppte er sie stöhnend
ins Schlafzimmer , wo die Frauen sie entkleideten und ins
Bett legten.

Ä ?!nen  Sessel am Kopfende gekauert , vernahm
Kleinschmidt . wie Trine das Dienstmädchen nach einem Arzt
sandte , und wie sie bald darauf durch ein fast jubelnd
hervorgestoßenes : „Endlich I" verriet , daß feine Tochter
aus der tiefen Ohnmacht wieder erwacht fei. Aufatmend
warf er einen Dankesblick nach oben , wagte es aber nicht
hervorzukommen.

Nach einer Minute tiefen Schweigens sagte Trine init
einer Stimme , die tröstlich und ermutigend klingen sollte
und doch von Angst und Schmerz durchbebt war : „Du hast
dich umsonst erschreckt, mein Kindl Vater wird seine Heftig.
fett bereuen —*

Aennchen aber , die eine Weile vor sich hingestarrt
hatte , als frage sie sich, ob das furchtbare Erlebnis nicht

etwa ein Traum gewe,en ,et. brach mit einem Male in ein
Schluchzen aus , so wild und jammervoll , daß ihr Vater
in seinem Versteck auffuhr und die Hände rang . Er wollte
hervortreten und sie trösten , wagte es aber nicht, ihr unter
die Augen zu treten , denn auf alle Trostworte der Mutter
stieß die Schluchzende nur die eine Klage hervor : „Er bat
mein Herz zertreten !" " v

Das traf den rauhen Mann so gewaltig , daß er ge-
knickt aus dem Zimmer schlich.

Aennchen weinte stundenlang , und das Beruhigungs-
mittel , das ihr der herbetgerufene Arzt verschrieb , erwies
sich als wirkungslos . Am Abend endlich schien sie. völlig
eruhopft , eingeschlummert zu sein, und Trine verließ mit
einem leisen „Gott sei Dank !" das Schlafzimmer . '

Aennchen aber hatte die besorgte Mutter nur getäuscht;
denn ute ihre Tranen endlich versiegten , rang sich der Ge.
danke in ihr auf , daß der Geliebte noch mehr leide als
sie selber , und daß sie ihm ein Wort des Trostes sagen müsse.
Borsichtig lauschend erhob sie den Kopf vom tränen-
feuchten Kessen,schlupfte in die auf dem Sessel liegenden
Kleider , hüllte ihren Kopf in ein leichtes Wolltuch uni
verließ die Wohnung . Nur von dem Pförtner bemerkt;
gelangte sie auf die Straße , stieg in eine Droschke und fühl
nach dem Hause , das Fritz Rönne mit seinen Eltern de»wohnt «.

Es war ein altes , für den Abbruch reifes Gebäude mii
weiter , bis in die Nacht hinein geöffneter Torfahrt , in dessen
Hof sich eine Schmiede befand . Aennchen wußte , daß
Fritz zwischen sieben und acht Uhr abends aus dem Atelier
zurückzukehren pflegte . Sie wollte ihn erwarten.

Der Abend war kalt, und durch die Torfahrt ging ein
starker Zugwind , der das leicht bekleidete Mädchen erschauern
ließ . In eine Türnische gedrückt, wartete sie fast eine halbe
Stunde lang , aber der so heiß Ersehnte kam nicht.

Aus der offenen Schmiede drangen taktmäßige Hammer-
schlüge, und sie sah, wie von Zeit zu Zeit der breitschul¬
trige Schmied einen glühenden Radreifen aus der Eise
zog , den zwei Gesellen dann mit Hammerschlägen derart
bearbeiteten , daß ein Funkenschauer nach dem andern
durch das Dunkel flog, bis das Eisen allmählich erkaltete.
Verträumt blickte sie auf die Esse, deren Flammen einen
rötlichen Schein auf die rußigen Gesichter der Schmiede
warfen , und dann auf die Funkenschauer , die allmählich
ichwächer und schwächer wurden . Vor Kälte erbebend.

sagte sie sich: Auf mein heißes Herz sind auch Ha«
schlüge gefallen , und die Lebensfunken versprühen —

Eine Frauenstimme schreckte sie auf . Den Kopf wen
sah sie Frau Rönne aus dem Hinterhause treten,
lief ihr entgegen und fragte , ob .Fritz schon zu Ha
Die Alte erschrak bei Aennchens Anblick, deren t
totenblaß war , und der unter heftigen Fieberschauern!«
Zähne zufammenschlugen.

„Ach, ist das ein Jammer !" rief die Frau . ,»
armer Junge kam ganz verstört und besinnungslos«
Haufe , aß keinen Bissen und lief dann fort , ohne daß»
mir sagte , was ihm zugestoßen . Ich bin außer mir, dl
bis jetzt ist er noch nicht zurückgekehrt . Können Sie u
" >cht sagen , liebes , liebes Fräulein , was ihn so erregthalk

Mühsam und stoßweise erzählte ihr Aennchen M
schrecklichenVorfall in ihrem Vaterhause und fügte hiiM
„Bitte , sagen Sie Fritz , wenn er heimkommt , daß ich¥
treu bleibe - 1"

Sie kam nicht weiter , denn eben rollte eine Droschke«"
das Tor . In der Erevartung , daß Fritz angekommen !?■
kehrte Aennchen sich um , vernahm den Ruf ihrer Mtr
und fühlte sich gleich darauf von ihren Armen umschloßt
Nach Haufe zurückgebracht , fieberte sie stark, und als er«
Viertelstunde später der Arzt wieder an ihrem Lageret
schien und sie in Delirien verfallen sah , konnte er ihr»
Eltern die Tatsache nicht verhehlen , daß Aennchens Leb«
durch ein Nervensseber arg bedroht sei.

Sieben Tage lang suchte Trine ihren Liebling!
Tode abzuringen , allein es gelang nicht . In ihren Keb"
Phantasien stieß die Kranke oft den Namen Fritz ^ e
und warf die Arme empor , als wolle sie den Gelieb» -
einer Gefahr entrnßen , dann wieder stammelte sie aV kB?
rissene Sätze : „Horch, horch, Orgeltüne erbrausen *
drinnen — in meiner Seele — — Oh, die himniW >a
Musik ! Siehst du die Engel ? — Du bist mein —
dein - nichts kann uns trennen — nichts ."

Der Mutter zerrisse» diese Worte , die bald
jubelnden , bald bangen Klang hatten , das Herz : *
Mann umschlich das Krankenlager scheu und zerknirsch^

Am siebenten Tage ließ die Fieberglut nach,
Kranke versank anscheinend in einen tiefen Schlaf. "
der Arzt eintrat , erhob sich Trine hastig , um ihm
flüstern : „Sie schläft. Vielleicht ist die Krise glücklich
standen , und wir dürfen hoffen !"
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ct t und Ntehfhändler werden wiederholt
ssa>n gemacht, daß ne auf keinen Fall mehr
Akebl aut einmal abgebeit dürfen . Znwider-

Jcricti »nnachsichilich bestrasl
" to-it Todesanzeigen gefallener Krieger
V . , j,e$ Kriegsschauplatzes in Verbindung mit dem
i neuerdings streng untersagt . Wir werden daher

uu dieser Vorschrifl nicht entsprechen , im vor»
^Einverstä "dnis der Auftraggeber abündern.
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r ber( t , 31 . März . Wie von zuverlässiger Seile
if &o , fontmt am 11. April nach Friedbeeg wieder

^ '.war ein Reserve -Ersatz -Bataillon , das seither
1?en gelegen hat , nach Oberhessen : mit der Ber-
>eJ| hjese Truppe immobil . 800 Mann sollen nach

' wmmen. während der Rest in die Umgebung und
gelegt wird.

tbbetQi  31 . März . Ein Hundeoergifter treibt
a {it in der Stadt sein ruchloses Wesen . Zahl-

Tiere fanden durch ihn bereits den Tod.
kRohling hat man bis jetzt noch keine Spur ent-

Lffart a . M ., 31. März. (Bismarckfeier.)
chskanzlers 100 . Geburtstag wurde heute abend

'oon der Stadt veranstaltete Feier , der eisern-ernsten
. -chend, m würdiger und schlichter Weise gefeiert.
M selbst hatte schon am Nachmittag einen überreichen
Lmicf angelegt . Das Bismarckdenkmal selbst hatte

schlichte Umrahmung von ragenden Lorbeerbäumen
V« einbrechendec Dunkelheit sammelte sich am
des Kanzlers eine nach Zehntausendcn zählende

ge die Spitzen aller Behörden , fast alle Frankfurter
die Studentenschaft und zahllose andere Vertreter
-edenstcn Körperschaften. Im Mittelpunkte der von
den Darbietungen umrahmten Feier stand die An-

^des Oberbürgermeisters Voigt und die Kranz-
legung  für Frankfurt . — In endlosem Zuge be-

die Festteilnehmer nunmehr in die P aulskirch  e,
r froattiger Kuppelbau mit seinen Erinnerungen ja in
8 engen Beziehungen zu des Kanzlers Werk steht.

- einleitenden Ansprache von Pfarrer Werner
der Unioersitätsprofessor und Historiker K ü n tze l den

Melden als ein Schöpfergenie , dessen Werk die Jahr-
, überdauern wird . Kraftvolle Chöre und brausende
lottrage gaben auch der Paulskirchenfeier einen prächtigen
^ __ Auf dem Bismarckplatz fand später ein patrioti-

Ikonzert statt, das viele Tausende herbeilockte.
\ Kochheim a . M ., 31 . März . In der Nähe der

Station sprang der 17 jährige Zwangszögling Hamm
Wiesbaden, der in seine Anstalt zurückgebracht werden
aus dem Zuge . Im gleichen Augenblick kam von
gegengesetzten Seite der Frankfurter Frühzug . Der
Mann wurde überfahren und derart verletzt, daß er

i' kurzer Zeit verstarb.
» Ufingen , 31 . März . Unter den in den Fruchtspeichern

’ Aieises aufbewahrten Getreidevorräten treten der weiße
\ schwarze Kornwurm vielfach in verderbenbringender

eauf. Das Landratsamt hat gegen die Weiterocrbreitung
dlinge. die unter Umständen das gesamte Getreide
Mehlbereitung unbrauchbar machen können, die

dsten Maßregeln angeordnet . Wo sich in einzelnen
der Kornwurm zeigt, soll die Ausmahlung sofort

Immen werden._ _ _ _
Vermischtes.

Cie ungefündeste Sfaö » der Wett . Das kurzlebigste
1 der Welt sind entschieden die Moskowiter , d. h. die
ohner der Stadt Moskau . Das Durchschnittsalter be>
: bei ihnen kaum 36 Jahre I Keine Stadt Westeuropas

sich einer solchen Sterblichkeit «rühmen ". In dem
en London mit seinem ungesunden feuchten Klima,

i die ungünstigsten Lebensbedingungen der Millionen-
ßstädie am meisten zutage treten müßten , betragt
Lebensdauer 68 Jahre ! Von 10 000 Einwohnern

rkaus sterben durchschnittlich jährlich 270—277, während
, Paris nur 180— 186. in Wien 173, in Berlin 156. in
lonöon 146 und in Kristiania gar nur 135 Menschen

nmrr. .
ginil

Dieser trat zu der Leidenden hin , sah in ihr Wachs¬
es Gesicht, lauschte auf ihren Atem und ihren Herz-
und bemerkte dann mit inniger Teilnahme : „Seien

gefaßt. Das Fieber hat die Kräfte unserer lieben
lnken aufgezehrt . Vielleicht ringt sich die Lebensflamme

einmal aus der Lethargie auf , aber dann ist dies nur
legte Aufflackern." — Er hielt inne und umfaßte

die wankende Frau . „Sie haben eine fast wunderbare
»»ge«« beelenstärke bewiesen, liebe Frau Kleinschmidt, " fuhr er
Kar!, « Dringlich fort , — „so darf ich hoffen , Sie werden auch
gos, ötêer letzten schweren Stunde tapfer sein . Ich hätte

Men so gern dies liebenswürdige Kind gerettet , aber
« war mir so wenig möglich , wie dem zur Beratung
herdeigerusenenKollegen . Lassen Sie sich durch den furcht¬
baren Schlag nicht niederwerfen !"

Trine rang nach Fassung , drückte dem Arzt die Hand
sagte leise: „Haben Sie Dank — innigen Dank ! Ich

All meine letzten Kräfte zusammennehmen."
Eine Viertelstunde später öffnete Aennchen die Augen

bis einst so strahlend und freudig in die Welt ge¬
baut hatten. Jetzt war ihr Glanz dahin . Völlig ge-
ipenftig starrten sie ins Leere . Nach einer Weile erst
siebten sie sich etwas . Es schien der Mutter , als ringe

Kindes Seele mit der Nacht des Todes wie ein
Maches Licht mit dem Dunkel . Endlich erkannte sie die
iutter, und ihre Lippen bewegten sich lautlos,

^. . "^ "stchen, liebstes Aennchen, " flüsterte Trine und
^slchelte ihre abgezehrte Hand . Dabei konnte sie es nicht
Lna ? ihre Augen sich mit Tränen füllten . Dis
6tim • sie lange an , dann sagte sie mit einer
» »» ’ v Qus  weiter Ferne zu kommen schien: „Arme

du suchst das Glück, wo es nicht zu finden ist."
tom • '$ m' e9 erschöpft und nach Atem ringend , dann
ibr. » Hauch der Name Fritz über ihre Lippen , und
^ 7Ä? en  blickten die Mutter flehend an.
trhnh rL tneröe  ihn sofort telephonisch herbeirufen ." Trine

^ » , r "M) und räumte dem Arzt ihren Platz ein.
imb f *le  nieder zurückgekehrt , versicherte sie der ernst
er mina?enö  blickenden Tochter : „Ich sprach ihn selber,
® - " In  zehn Minuten

m

it«
sieben
hero«
liebt«

ihr

übe?

" acy» wcinuien hier sein. Oh, nun wird alles
mt  • er*)en. wein liebes Herz . Dein Vater bereut
«ls und hat jetzt keinen sehnsüchtigeren Wunsch,

ch beide floh und glücklich zu machen ."
Fortsetzung folgt.

sterben . Einen ungeheuerlichen Umfang hat die Kinder » i
sterblichkeit in Moskau angenommen ; von 1000 Neu » '
geborenen sterben durchschnittlich 310—314, das ist ein
Drittel des ganzen Kinderzuwachses I In Berlin sterben
von 1000 Kindern nur 160—163, in London 110—116,
das ist ungefähr halbsoviel , und in Paris gar nur ein
Drittel — 105 l Die Epidemien wüten in Moskau in
einer so schrecklich verheerenden Weise, wie es in den Groß¬
städten Westeuropas vor Jahrhunderten zuweilen vorkam.
Am meisten Opfer fordern Scharlach und Diphtheritis — von
100 000 Einwohnern 70—74 ; es folgt der Typhus mit 10
bis 11 Todesfällen . In Berlin und London dagegen
sterben an beiden erstgenannten Krankheiten 30. an Typhus
4 von 100 000 Einwohnern . Nur der Zufluß aus der
Provinz bewahrt Moskau vor allmählicher Verödung;
andernjalls wäre schon ganz Moskau ein riesiger Friedhof.

Land und Lenke.
Ein russischer «heiliger ". Ungemein charakteristisch

für die fromme Leichtgläubigkeit des russischen Volkes ist
die Geschichte des „heiligen " Tichon , die sich ähnlich sicher¬
lich schon sehr oft in Rußland abgespielt hat . Ein Bauer,
Kulj mit Namen , begann vor etwa vier Jahren in
Et . Petersburg bei der Narwaschen Pforte seine geistliche
Tätigkeit unter dem Namen Tichon . Darauf zog er nach
Ustj-Wedensk, im Kreise St . Petersburg . Er hielt religiöse
Versammlungen ab und vollzog geistliche Handlungen
ganz besonderen Inhalts . Er gab vor , auf dem Berge
Athos gewesen zu sein und dort die Weihe zum Priester
erhalten zu haben . Natürlich war das eine Erfindung,
das Volk aber glaubte gern alles . Massenhaft strömten
die Leute zum „heiligen " Tichon . Er erteilt den Segen
mit beiden Händen — folglich ist er ein Erzbischof vom
Berge Athos , sagten die Leute . Tichon verstand es
nebenbei sehr gut , seine Schäflein gründlich zu scheren;
Frömmigkeit und finanzielle Begabung pflegt oft mitein¬
ander verbunden zu sein. Seine Helferin war die
Bäuerin Anna Akatowa ; sie war aber nicht allein seine
Anhängerin und Verehrerin in geistlicher oder geistiger
Beziehung , sondern auch seine Geliebte . So lebten denn
Tichon und Anna , frisch, froh , frei und — fromm . Tichon
baute sich eine besondere Gebetskapelle mit allen mög¬
lichen Bannern und Heiligenbildern , er hatte seinen be¬
sonderen Ornat , seine Kreuze und Evangelienbücher . Er
wurde mit der Zeit so sicher, daß er die Wasserweihe in
den Flüssen vornahm . Dies geschah zuletzt mit großem
Pomp und im Beisein einer großen Menschenmenge am
Fluß Oredesch. Endlich fanden sich aber doch Angeber,
und so geschah es, daß die geistliche Macht in St . Peters¬
burg dem falschen Priester durch die Polizei alle seine
geistlichen Attribute , die er sich selbst zugeteilt hatte , ab-
nehmen ließ. Kulj wurde zugleich aus dem Gouvernement
St . Petersburg ausgewiesen . Er ging dann nach seiner
Heimat , ins Gouvernement Poltawa , wo er vermutlich
seine alte Tätigkeit wieder ausgenommen hat.

Hochzeitssitteu in Persien . Die Hochzeiten werden
in Persien von einer Reihe großer Festlichkeiten be¬
gleitet und überhaupt sehr laut und geräuschvoll gefeiert.
Die erste Begegnung der Neuvermählten findet unter Be¬
obachtung besonders merkwürdiger Gebräuche statt . Ist
die Stunde gekommen , wo der Bräutigam seine Aus¬
erwählte auf einem reichgeschmückten Pferd in seinen
Harem abholt , was regelmäßig zwei Stunden vor Sonnen¬
untergang geschieht, so sträubt sich die verschleierte sittsame
Braut dagegen , und der Verlobte muß sie förmlich mit
Gewalt aus dem elterlichen Hause entführen . Das ganze
Gefolge der Hochzeitsfrauen begleitet dann die junge
Braut bis zu dem Harem ihres Gatten . Hier läßt
man die Neuvermählten allein , und nun lüstet der Gemahl
den Schleier seiner Gattin , deren Antlitz er nie zuvor er-
blickt hat . Bei dieser bedeutungsvollen Hochzeitsszene ist
aber das Bedenklichste, daß wenn die Gattin ihm nicht
gefällt , er sie sofort verstößt , und die Aermste dann ge-
zwungen ist, unter Begleitung der laut klagenden Hoch-
zeitssrauen in das elterliche Haus zurückzukehren . In diesem
Falle muß jedoch der Gatte die Mitgift der Braut wieder
herausgeben . _ __ _ __

Aus Tier - und Pflanzenreich.
Die Dasselfliege . Es ist festgestellt, daß in Deutsch-

land zwei Arten von Dasselfliegen oorfommen , Hypoderma
bovis und Hypoderma lineatum . Die Larven beider Fliegen
unterscheiden sich ganz charakteristisch voneinander . Hypo-
derma lineatum ist als Fliege kleiner als Hypoderma bovis.
Die das Vieh stechenden Fliegen sind keine Dasselfliegen,
da sie keinen Stachel , sondern lediglich eine Legeröhre be¬
sitzen, die bei der Eiablage in Tätigkeit tritt . Hypoderma
lineatum legt , was in Nordamerika , wo diese Dasselfliegen¬
art besonders vorkommt , genau festgestellt ist, ihr Ei
an den Haaren der Rinder ab . Ob dies auch bei Hypo-
derma bovis der Fall ist, muß erst noch beobachtet werden.
Das Ei wird mit der darin befindlichen Larve vom
Rind abgeleckt, später findet man bei den Rindern kleine,
weiße , durchscheinende Larven unter der Schleimhaut des
Schlundes ; dort bleiben sie bis zum Ende des Winters,
wandern dann und befinden sich bei Beginn des Früh¬
lings unter der Haut . Die Dasselbeulen entstehen , wenn
sich die Larven nach ihrer Ansiedlung unter der Haut ge¬
häutet und durch die Haut ein Loch gebohrt haben , um
atmen zu können . Nachdem die Larven in der Haut reif
geworden , rollen sie über den Rücken des Tieres zu Boden
und verpuppen sich dort . Aus der Puppe geht dann die
Fliege hervor , die übrigens , da sie keine Nahrung zu sich
nehmen kann , nur wenige Tage lebt.

Hüffe . Der Winter ist die Huuptzeit , in der Nüffe
in getrocknetem Zustande genossen werden . Nur selten ißt
man schon im Herbst von dem Haselnußstrauch die ersten
Früchte in frischem Zustande . Die frischen Walnüsse wer¬
den meist schon im Herbst geschält, und ein Feinschmecker
wird sich aus keinen Fall den Genuß einer frischen Wai»
und Haselnuß verjagen . Die frischen Früchte sind zudem
wohlschmeckender und leichter verdaulich als die getrock¬
neten . Alle Nüsse besitzen sehr hohen Nährwert;
denn der Gehalt an Eiweiß beträgt bei frischen Wal¬
nüssen 11,7 o. H. und Haselnüssen sogar 12,2 o. H-,
außerdem ist ihr Fettgehalt ein sehr großer . Erstere be¬
sitzen nämlich einen solchen von 52,6 v. H. und letztere
sogar von 56,3 o. H. Außerdem eignet den Nüssen ein
sehr hoher - Kalorienwert . Unter Kalorienwert versieht
man die Heizkrast . die die zu prüsende Masse besitzt. Mit
Erstaunen wird man oei nehmen , daß 100 Gramm der
Nüsse genügen um ein Liter Wasser in seiner
Temperatur weit über den Siedepunkt zu erhöhen.
Wenn auch der Nährwert der Nüsse ein ver¬
hältnismäßig großer ist,  so s.eht diesem aber
auch ein nicht minder großer Prozentsatz von un¬
genießbaren Stoffe » gegenüber . Bei den Nüssen ist
das Eiweiß in die Zelluloje eingeschlossen. Der Gehalt
an Zellulose beläuft sich bei Walnüssen aus 6 o. H. Die
Zellulose jetzt aber dem Eindringen der Verdauungssäste

eine » großen Widerstand entgegen , so daß nur ein Teil
derjeiben von dem menschlichen Körper , aüsgenntzt wird.
Das in den Nüssen enthaltene Feil ist schwer verdaulich,
was bekannt .ich bei allen pflanzlichen Fetten zu be¬
klagen ist. Deshalb sind blässe teineswegs als Nahrungs¬
mittel zu bezeichnen , sondern sie bilden nur ein Ge¬
nußmittel , da von de» genossenen Nüssen etwa die
Halste der Nährsiofse unbenutzt aus dem Körper aus¬
scheidet. Sollten Nässe als Nahrungsmittel gellen , jo müßte
man aus das Kauen dei Rußkerne eine jo große Sorgfalt
verwenden , wie mo » sie bei anderen Nahrungsmitteln zu
beuchten nicht nöüg hat . Will man Nüsse zu Speisen
verwenden , so müssen sie zerrieben , aber nicht zerhackt
werden . Durch die Zersetzung des Fettes wird die Nuß
leicht ranzig , sie sind dann nicht nur unjchmackhaft, son¬
dern ihr Genuß ist auch nicht unbedenklich . Denn durch
die in diesem Falle einsetzende Bildung freier Fettsäuren
können der Verdauung große Schwierigkeiten erwachsen.
Auch wird durch den Genuß solcher Nüsse die Rachen¬
schleimhaut stark gereizt und die Stiinine ungünstig be¬
einflußt.

Der Kanonenkugelbaum . In den dichten Wäldern
von Euyenne findet sich ein 50 bis 60 Fuß hoher Baum
von über zwei Fuß im Durchmesser vor . Sein Holz ist
weich, die weit ausgebreiteten Zweige haben eine glatte
Schale und lanzenfötmige , acht bis zehn Zoll lange
Blätter . Die Blüten dieses Baumes , die an verschiedenen
Teilen des Stammes zum Vorschein kommen , sind von
außerordentlich glänzender Farbe und besitzen einen höchst
angenehmen Geruch . Obgleich in einem einzigen Büschel
50 bis 100 solcher Blüten zusammenstehen , so komnien
doch höchstens nur zwei runde Früchte von rötlicher
Farbe daran zum Vorschein , die von ihrer Gestalt und
Größe dem Baum den Namen gegeben haben . Die herab¬
gefallenen Fruchthüllen , die den Boden unter diesen Bäumen
bedecken, haben so viel Aehnlichkeit mit Bombenschalen , daß
man beim ersten Anblick glauben möchte, eine Artillerie-
Kompagnie habe hier biwakiert . Das Fleisch der Frucht
mit den erbsgroßen Samenkörnern ist zuckerreich und
säuerlich , gibt einen erfrischenden Trank und hat einen so
starken weinartigen Geruch , daß man ihn selbst bei
Früchten , die längere Zeit in Rum gelegen haben , noch
immer unerträglich findet . Die Schale wird in Südamerika
als Schüssel und Ti inkgefätz benutzt . In Europa hat man
bis jetzt nicht ein ein -' a "s leb, »des Exemplar dieses
Baumes angetroffen , wahrend er in Cayenne zu jeder
Jahreszeit blüht.

Gesundheitspflege.
Rettich als Altttei gegen Husten . Ein gutes Mittel

gegen alten Husten bietet der Rettich . Der Rettich wird
in Scheiben geschnitten und mit weißem Zucker bestreut,
worauf er mit einer zweiten Schüssel bedeckt und tüchtig

'hin und her geschüttelt wird . Aus dem Saft des Rettichs
und dem geschmolzenen Zucker hat sich dann eine weiße
Brühe gebildet . Diese löst außerordentlich und reizt nicht.
Ebenso reinigt der Saft die Lunge . Statt des Zuckers
kann auch Honig verwandt werden . Dieser Saft übt eine
sehr gute Wirkung auf die Lunge und Luftröhre aus.
Täglich drei - bis viermal einen Löffel voll hiervon ge¬
nommen hilft bei Verschleimungen ganz vorzüglich . Man
kann den Rettich auch sieden und dieses Wasser als Tee
verwenden . Gibt man noch etwas Honig hinzu , so
werden die in Hals und Brust anstretenden Verschleimungen
bald behoben sein, wenn man stündlich einen Eßlöffel
davon nimmt.

Weltbürger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Freitag , den 2 April.

Trocken und meist heiter , Tagestemperatur langsam
steigend, nachts noch falt ._

Für die Schriftleitung verantwortlich : K . Klose , Herborn.

Aufruf!
Kriessnot der Ostpreußen!

Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen,
schwerer als zur Zeit der ersten Ueberschwemmung durch die
Ruffen . In den Grenzkreisen , welche auf behördliche Anord¬
nung sämtlich geräumt sind, donnern die Kanonen noch immer
fort.

Eine blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier voll¬
ständig vernichtet ; die sauberen Wohnstätten einer arbeits»
samen, um ihre Existenz ringenden Bevölkerung liegen in
Trümmern ; von manchen Ortschaften ist nur noch der Name
vorhanden.

Ueber das deutsche Vaterland sind mehr als 300000
ostpreußische Flüchtlinge , verstreut , die, fern der Heimat,
meistens nichts mehr ihr Eigen nennen als die notdürftigste
Bekleidung und ein sorgenbeschwertes , nach dem verlorenen,
jetzt verwüsteten Heim sich sehnendes Herz . .

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen!
Mitbürger!  die Ihr durch die opferreichen Kämpfe

in Ostpreußen vor der verheerenden russischen Flutwelle be¬
wahrt seid, gedenket der notleidenden Volksgenosien ! zeigt
Euch erkenntlich für die Opfer , welche das grausame Kriegs-
geschick unseren ostpreußischen Brüdern abgefordert hat.

Nach wie vor ist die „Gesellschaft der Freunde
ostpreußischer Flüchtlinge"  um die Linderung dieser
Nol bemüht . Mit Dank werden Geldspenden angenom¬
men in der Geschäftsstelle Berlin NW . 7, Universitätsstr . 6,
Fernsprecher Amt Zentrum Nr . 3231 , sowie von dem Unter¬
zeichneten Vorstand.

Gaben an Kleider , Wäsche,  Wollsachen,
Decken , Betten,  werden nur für die Kleidergeschäfts-
stelle Berlin , Beuthftraße 14, am Spittelmarkt , erbeten.

Alt Gesellschaft brr Freunde oitpreußischer Flüchtlinge.
Der Vorstand.

Mädchenfortbildungsschule.
Anmeldungen zu dem am 18 . April ds . IS.

beginnenden neuen Kursus werden bis zum 31 » d . ÄttS,
von der Lehrerin im Schullokal angenommen.

Herborn , den 23. März 1915.
Das Kuratorium,



Die Nacht uum 10. Februar.
An die Erde gegraben , im Dunkel der Nacht,
So hielten wir stumm die einsame Wacht,
Am klaren Himmel die Sterne standen,
Daheim bei den Lieben waren unsre „Gedanken - .
Als obs in ruhigster Friedenszeit war ' ;
So still und so friedlich ivar 's rings um uns her. —
Die Ronde kam ; ich nenn die Parole
„Nicht 's Neues vom Feinde ", tief Atem ich hole.

wachsam am Posten ; mir ahnet schier
E,n nächtlicher Angriff ", mahnt ernst der Offizier.
Dann huschte er fort . Mit gespannten Sinnen
Lauschen wir werter . Soll 's wirklich beginnen?
Da stößt mich, es war wohl um Mitternacht.
Mem Nachbar an ; mit seiner Rechten er macht
ne bedeutsame Bewegung gen den feindlichen Graben.

" ? .° rt zwlschen den Bäumen huschl's hin und her,
Als obs eine feindliche Patrouille war —."

Ich strenge mein Auge noch schärfer an —
Bei Gott ! Ich erkenne genau einen Mann,
nen zweiten nen dritten — kein Zweifel mehr,
Sw kommen ! An die Backe fliegt, schnell mein Gewehr . -
Schon kracht s ! — Da war die Hölle los,
Um die Kopfe nun zischt uns Geschoß um Geschoß,
Scheinwerfer flammen , Raketen sprühn,
So hell wie am Tag ist der Kampfplatz zu sehn. »
Gewehre knattern , Kanonen dröhnen
Die Säbel blitzen, Verwundete stöhnen
Die Erde zittert , die Luft erbebt, —
Ich wollte , ich hätte nie gelebt!
Sind es noch Menschen , die sich so zerfetzen?
Es ist ein Grauen , es ist zum Entsetzen! —

Kampf bis auf 's Messer, den wir alle erwartet,
Vermied der Femd . Im Schutz seiner Scharten
Knallt er weiter . Doch beim Morgengrauen
Mit tränenden Augen wir alle schauen
So manchen lieben Kameraden tot.
Es war ein trauriges Morgenrot.

So brünstig , wie ich nach jener Nacht,
Hat noch keiner gedankt dem Lenker der Schlacht,
Daß er mrch beschützt in des Kampfes Tobe^
.Herrgott , wenn rufst du mich nach oben ?" ~
Und über uns lastet 's noch zentnerschwer ! —
O , wenn doch nur einmal Frieden war ! _

_ _ Gustav Specht.

Zentner 8 1 1 * Q | |
hat zu verkaufen

Gnstuv Hild
Ajci -born , Schulberg 24.

Bekanntmachung

Helle, freundliche

2-Zimmer-Wohnung
von einzcllteheuder Person zu
mieten gesucht. Offert , in. Preis¬
angabe a. d. Exp . d. Bl . erbeten

MarfrelÄag.

Schellfische,
Cabliau,
Bratfische
und Schollen

empfiehlt
Kähr,  Kerdorn.

Für den Verkehr mit dem Publikum sind
die städtischen Büros von jetzt ab nur noch
vormittags von 9 bis llbr geöffnet.

Ab - und Anmeldungen sowie polizeiliche
Angelegenheiten können auch nachmittags er¬
ledigt werden.

Herborn , den 29. März 191.',.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

_ Die Probe
Donnerstag ftb
Karfreitag , nach«,-
ln der Kirche ft Qtt

Deutsches
Ztetchsadrehduch 1914
(wie neu ) billig  abzugebcn.
Näheres in der Exp . d. Blattes.

kl» Dienstmädchen
jkc  sofort gesucht  von Frau
Ferd . Selzer , Hörbach.

Bekanntmachung.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht , um

die Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalten . Es
müssen daher die halbreifen Schweine ( 120 - 180 Pfund
Lebendgewicht ) si.foit geschlachtet werden . Die Negierung
hat die Zentral -Einkaufsgestllschaft m. b. H. in Berlin,
Französischestr . 53 , beauftragt , diese Schweine durch Ver¬
trauensleute zu angemessenen Preisen zu kaufen. Die Preise
betragen für Schweine gewogen an der Verladestation:

beinr Gewicht von : ^ L ^ dgentzcht ^ Enteignung vom

120 bis 130 Pfund
131 bis 140 „
141 bis 150 „
151 bis 160 „
161 bis 170 „
171 bis 180 ..

CÄ
57
58
59
60
61
62

Bdsrat . festgesetzte
Ji
51
52
53
55
57
59

Beim freiiv.
Verknus

also mehr
M.
6
6
6
5
4
3

Obstbdume
offeriert billigst in allen Arten.
Große Auswahl in extra starken

Zcoersobstbctuinen
worauf auf Katalogpretse 15
bis 30 °/o Rabatt gewährt
werden , je nach Bestellung.

Keinrich Wender,
Kaumschillk , ilfkntlljfll.

Volksschule in Herborn.

lm Felde
leisten bei Wind und .

Wetter vortreffliche Dirnstr

1 » Avrils beginnt Donnerstag , den. * ■ v . Js ., morgens 7 bezw 8 Ubr
bW t a ?l ;VÄ^ nbet Me  Aufnahme der zum OApri 'l
b' schulpfltchttg werdenden Kinder statt.
. ..m W Ä ^ igen Kinder welche das 6. Lebensjahr erst bis
nabm ? ? n M *£ Hmr beV ^ rurücklegen und deren Auf.
Ä beantragt wird , bedarf

u , ber  B °^ gung eines ärztlichen
2  ? et  Hinreichende körperliche Entwicklung nicht,
boren ? ^ ' .^ Haben. den Impfschein , auswärts ge-

vo !zulegen .̂ Geburts - oder den Taufschein

Der Rektor : Schumann.

Alle diese Schweine , die nicht bis zum 4. April frei¬
willig zum Schlachten verkauft sind, werde ich beschlag¬
nahmen und auf Antrag der Gesellschaft zu den geringeren
vom Bundesrat festgesetzten Preisen enteignen , soweit es
nicht Zuchteber und Zuchtsauen sind oder mir nicht nach,
gewiesen wird , daß die Schweine noch neben den sonst
zurückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus
Abfällen erhalten werden , ein Nachweis , der auch durch
einen seitens der Gemeinde unter Bestellung eines Hirten
im Benehmen mit der Forstbehörde organisierten Eintrieb
der Schweine in Staats --, Gemeinde - oder Privatwaldungen
geführt werden kann.

Ich rate in erster Linie dringend zur sofortigen Abgabe
der Schweine an die Einkäufer der Gesellschaft, die ich
nachdrücklichst unterstütze . Von allen Ortsbehörden erwarte
ick, daß sie in ihrem Bezirke die Durchführung des Ver¬
kaufs in der Zeit bis Ostern erreichen. Es liegt das im
dringendsten Interesse unseres Vaterlandes.

Dillenburg , den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat:

I . V. : Daniels.

Kirchliche II,
Herbvx

l . Ostex.
10  Uhr: H. Dekan P,

Lieder : 90 ,
Kollekte f bedürftig/

! 1 Uhr : Kinderamr
2 Uhr : tmtg

Lied : 90.
Abends 8>/,

Versammlung im
Bur»

8'/»Uhr: HerrPf^
Kollekte f. bedürftigeZ,

Amdorf.
4 ' /» Uhr : H. Kand.
Kollekte f. bedürftige

Uckersdo
3 Uhr : Herr Kand.
Kollekte f. bedürftige

Hörbach.
2 Uhr : Herr Pf^

Hl . Abendma
Kollekte f. bedürftige

MillionenKlljifr  geg-n

ffitrD hiermit veröffentlicht . Die Schweinehalter werden
dringend ersucht, für baldmöglichste Abschlachtung oder Ver¬
äußerung der Schweine Sorge zu tragen.

Herborn , den 27. März 1915.
_ _ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
2. O stcrta,

10 Uhr : Herr Pf ->„ ^
Text : Joh . II . z

Lieder : 101.
1. Quartalskoll,

2 Uhr : Herr Pfarrer
Vorstellung der Konß

der 2 . Pfarrei . Lied:'
Abends

Versammlung im Ach
Hlri 'chdecg.

2 Uhr : Herr Kand. ,
Taufen und Traun,

Herr Dekan Professorj

Dillenburg.
Charfreitag , 2.|

Mittelschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt am 15 . April . Die

Äff . b2 >em Zeitpunkte an die Klaffen 6 bis 1
H S rb 1 /ine voll ausgestaltete Mittelschule

sein, die zugleich auf die höheren Schulen vorbereitet . Der
äÄ K t  eingerichtet , daß die Schüler in vier Jahren
d e Re - !ür des Gymnasiums , in fünf Jahren
Li °LLL 2ZSZ* i,s °d --
« „c ® te  für die neuen Schüler
findet am 14 . April , morgens um 1 « Uhr, statt . ' An¬
meldungen wolle man an den Unterzeichneten richten der ru
jeder näheren Auskunft bereit ist. ^ *u

_ _ Kräh , Rektor.

Ladenschluß betreffend.
An den letzten 2 Wochentagen vor Ostern also

und » . April d. Js . ist? ine Verlängerung der
gestattet ^ " ° ifene Verkaufsstellen bis 1 « Uhr abends

Herborn , den 28. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

?Heiserkeit , Derfchieim-
« « g, Katarrh,

/chm «r?ettden Kal«,
Keuchhusten, sowie als

Norbrngung gegen
Grhältungr » ,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

C 1 AA "2 ' be&l Z °ug
y JU | J mffe von Aersten

-u . Privaten ver¬
bürgen den sicheren Griolg.

Appetitanregende , fein-
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg, , Dose SO Pfg.
^Kricgspack. IS Pst , kein Porto j

Zu haben in Apotheken
sowie bei.

5. W. Hoffmapn in Herborrl
Carl Mährlen in Herborn

_ Ernst Pietz Nacfcfl.
in Dillenburg. ag«

mwmmmmif

Sämtliche

mnd&FfrtsciiaftlicIie
Naschinen

sowie

uerzinKteJmiciierasser,
Pfluge und Eggen

kaufen Sie gut und billigst von der
Apparate -Fabrik

»teil . Weber

Niederscheld.

Vorm . 8 Uhr:
Gottesdienst . Herr r ,
Kollekte für d. Kleinkin

Vorm . 9 /̂<
Herr Pfarrer Brei

Lieder : 81 , 80 , V. 9
Kollekte für d. Kleinkind
Nachm. 5 Uhr : H.

Lied : 89 , & $.'
Beichte und hl. Abend

Kollekte für d. Kleinkin

Donsbach.

Nachm . 2 Uhr : Go«,
Herr Pfarrer Sa

Sechshklden.
Nachm . 1 '/z Uhr:

Herr Pfarrer CoM

Taufen und Trauung»!
Herr Pfarrer Conck

liefert G . Attdittg . Herborn.

Egä - -rH - - i - : Ei: Sä - - ==5- e- - S-SKe; «i « .ag« Bj|

Die

reichhaltigste,
iiileressanteste and
gediegenste

3m Wege des schriftlichen Angebots sollen verkauft
den Distrikten Beilstein , Grüneberq,

Skeuewelt , Hohewarte und Schwarzehörn:
192 Nadelholzstämme von 25 cm und mehr Durch,

mesier, mit 123,26 Fm . w
85 Nadelholzstangen I . Klaffe

" n - "
53 „ III . „

w . ä ^ " che Angebote mit der Aufschrift „ Angebot auf
Nadelnutzholz sind unter Anerkennung der Bedingungen bis
Dienstag , den 6 . April d. Js ., abends 6  Uhr
an uns einzureichen.

Eröffnung der Angebote Mittwoch , den 7. April

b« 11 'l ‘ "br . >m Sitzung -,, ^ - ,

* f ^bdingungen liegen auf Zimmer Nr . 9 des Rat¬
hauses zur Einsicht offen.

. Herr Hegemeister Kasten aus Ballersbach  erteilt
nähere Auskunft.

Herborn , den 26. März 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

Z8itschrili«ir|eden
Kieiniier-Zichiir

ist und bleibt die
Fornelun illDSlrierfe

8
BERLIN SO . 16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer-
yögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aqnarien

usw. nsw.
O - QAbonnementspreis : w

für Selbstabholer nur 78 PL
frei Han8 nur 90 Pf.

Verlangen Sie Probennrnmer , Sie
erhalten dieselbe grat . n. franke.

Nutzholz -Versteigerung
0 I»».® 0" den 8 . April , vormittags
H Uhr anfangend , sollen iu dem alten Schulsaale aus
dem Gemewdewald Frohnhausen verkauft werden-

Dlitnkt Weidefeld und Slocksand : 2 Eichenstä. : 1,64 Fm .,
1 Buchensta : 1,02 Fm ., 3 Lärchenstä . : 2,59 Fm , 12 Fick-

EA Fm 261 Stück Fichtenstangcn Ir Kl., 182 St.
2r Kl., ^28 Stck. 3r Kl . und 255 Stck .4r Kl.

1. O st ertag.
Vorm . 8 Uhr : H. Pfr.

Lied : 102 , V.
Kollekte f. bedürftige Ge»
Vorm . 9st/r Uhr : H. Pfr.

Lieder : 95 und 101,
Kollekte f. bedürftige Gem

Vorm . 10 5/< Uhr:
Herr Pfarrer Sachs.

it  ft °F lT 4.®i r'S of'sia5t 19U : 67
Frohnhausen (Dill), den 30. März 1915.

_ _ _ _ Der Bürgermeister.

ßricfmäppchen
mit 5  Bogen und 5  Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in der

38.

Eibach.
Vorm . 10 Uhr : Got
Vorm . I l ' / » Uhr : Kin

dienst . Lied:
Dons dach.

Nachm . 2 Uhr : Got
Beichte und hl. Aben

Herr Pfarrer Sachs
SechSheldk»

Nachm . 1 > 2 Uhr : T-
Herr Pfarrer Conrad.

Taufen und Trauung
Herr Pfarrer Freindt

Unallärnakerei Lmil AndliiK
He rbor n.

2. Ostertaq.
Vorm . 9W» Uhr : H. tpfr-^

Konfirmation.
Lieder : 99 , 277,

1. Qnartaikollekie fürbie» 11®*
Nachm. 2 Uhr : $ rüN
Konfirmanden dex
H. Pfr . Conrad . Lied 20W

Taufen und Trar .- .̂
Herr Pfarrer Sachi.

' HW

eine

von

ling

die


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

